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8. a) E ine persönliche geistige Schöpfung im Sinne von § 2
20. II. 25 A bs. 2 U rhG  ist eine Schöpfung individueller Prägung, deren
I Z R  16/24 ästhetischer Gehalt einen solchen G rad  erreicht hat, dass nach

A uffassu n g der für K u n st em pfänglichen und mit K un stan ­
schauungen einigermaßen vertrauten Kreise von einer künst­
lerischen Leistung gesprochen werden kann. Die ästhetische 
W irkung der G estaltung kann einen Urhebcrrechtsschutz 
nur begründen, sow eit sie au f einer künstlerischen Leistu n g 
beruht und diese zum  A usdruck bringt. Für die G ew ährung 
urheberrechtlichen Schutzes muss eine gestalterische Freiheit 
bestehen, die in künstlerischer Weise ausgenutzt wird. E ine 
persönliche geistige Sch öpfun g ist ausgeschlossen, w o für eine 
künsderische Gestaltung kein Raum  besteht, weil die G esta l­
tung durch technische Erfordern isse vorgegeben ist. M it einer 
künstlerischen Leistun g ist nicht mehr und nicht w eniger als 
eine schöpferische, kreative, originelle, die individuelle Per­
sönlichkeit ihres U rhebers w iderspiegelnde Leistung auf dem  
G ebiet der K unst gemeint.
b) F ü r  den urheberrechtlichen Schutz eines Werks der an ge­
w andten K unst im  Sinne von § 2 A bs. 1 N r. 4 U rh G  ist — w ie 
für alle anderen W erkarten auch -  eine nicht zu geringe G e ­
staltungshöhe zu fordern. D as rein handwerkliche Schaffen 
unter Verwendung form aler Gestaltungselem ente ist dem  U r­
heberrechtsschutz nicht zugänglich. Fü r den U rheberrechts­
schutz m uss vielmehr ein G rad an G estaltungshöhc erreicht 
w erden, der Individualität überhaupt erkennen lässt.
c) D ie  Klägerseite trägt im urheberrechtlichen V erletzungs­
prozess die D arlegungslast für das Vorliegen einer persön­
lichen geistigen Schöpfung. Sie hat daher nicht nur das b e­
treffende Werk vorzulegen, sondern grundsätzlich auch die 
konkreten Gestaltungselem ente darzulegen, aus denen sich 
der urheberrechtliche Schutz ergeben soll. Bei G ebrauch s­
gegenständen m uss genau und deutlich dargelegt w erden, 
inwieweit sie über ihre von der Funktion  vorgegebene F o rm  
hinaus künstlerisch gestaltet sind. (»B irkenstocksan d ale«).....  147

9. a) U m  ein Einfam ilienhaus im Sinne der §§ 656a ff. B G B  han-
6. III. 25 delt es sich, wenn der Erw erb des nachzuweisenden o d er zu
I Z R  32/24 vermittelnden O bjekts fü r den M akler bei Abschluss des M a­

klervertrags mit dem Erw erber erkennbar W ohnzwecken der 
M itglieder eines einzelnen H aushalts dient.
b) D e r  Annahme, dass ein Einfam ilienhaus W ohnzwecken 
dient, steht nicht entgegen, dass darin eine Einliegerw ohnung 
oder eine anderw eitige gewerbliche N utzungsm öglichkeit 
von jew eils nur untergeordneter Bedeutung (hier: ein 1/5 der 
G esam tfläche um fassender Büroanbau) vorhanden sind.
c) D ie  Vorschrift des § 656c B G B , die lediglich den Fall des 
A bschlusses von M aklerverträgen zwischen dem M akler einer­
seits und andererseits jeweils den Parteien des H auptvertrags 
regelt, ist entsprechend anzuwenden, wenn anstelle einer Partei
des H auptvertrags ein D ritter den M aklervertrag abschließt.. 170



10.
12. III. 25 
r v  Z R  32/24

a) D ie Ersetzun g einer durch höchstrichterliche Entschei­
dung oder durch einen bestandskräftigen Verwaltungsakt 
für unw irksam  erklärten Regelung in Allgem einen Versiche­
rungsbedingungen kann nur dann im Sinne des § 164 Abs. 1 
Satz 1 Alt. 1 W G  zur Fortführung des Vertrages notwendig 
sein, wenn infolge der U nw irksam keit der Klausel mindestens 
die Voraussetzungen für eine ergänzende Vertragsauslegung 
gegeben sind.
b) Für den Krankentagegeldversicherer stellt es keine unzu­
mutbare H ärte im Sinne des § 306 A bs. 3 B G B  dar, an einem 
infolge der U nw irksam keit von § 4 A bs. 4 M B /K T  2009 lü­
ckenhaft gew ordenen Vertrag festgehalten zu werden.
c) § 4 Abs. 2 M B /K T  2009 führt nicht zu einer Beschränkung
des Krankentagegeldanspruchs auf einen dem tatsächlichen 
N ettoeinkom m en des Versicherungsnehm ers entsprechenden 
Tagessatz....................................................................................................
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